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Sonnabend , den 11 . August . 1
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal ? Vs Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bis L 'L Ilhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Bon jenseits des Meeres .
Von Theodor Strom .

( Fortsetzung .)
Ich konnte mich nicht überwinden ihn

hinzngeben ; ich hielt ihn fest. „ Bor Kur¬

zem/
' sagte ich , , ,wnr eS mir nichts als eine

Erinnerung an die anmnthigc Gespielin anS
der Kinderzeit . — Nun ist eS anders ge¬
worden ; mit jedem Tage mehr , den ich hier
gelebt .

"

Aber ich schmieg , denn sie sah mich an ,
als hatte ich ihr ein tiefes Leid gethan .
/Sprich nicht so zn mir , Alfred, "

sagte sie.
Ich achtete dieser Worte nicht , ich ergriff

ihre Hand , die sie ruhig in der meinen ließ .
„ Nimm den Ring , Jenni, "

sagte ich , „ aber
gib mir Deine Hand dafür !"

Sie schüttelte langsam den Kopf . „ Die
Hand einer Farbigen, "

sagte sie tonlos .
„ Deine Hand , Jenni . Was kümmert uns

Hast Nrbrige !"

Sie stand , ohne sich zu regen ; nur an
dem Zittern der Hand , die noch immer i » ,der
meinen lag , fühlte ich , daß -sie lebe . „. Ich
weiß wvhi , daß wir schön sind/

'
sagteste

dann , „ verlockend schon , wie die Sünde , die
unser Ursprung ist . Aber , Alfred — ich wül
Dich nicht veilocken .

"

Und dennoch , als ich schweigend die Arme
nach ihr ausbreitete , da lag sie plöcklich an
meiner Brust und batte ihre Hände fest um
meinen Nacken geschlossen . Sie sah zu mir
empor ; ihre großen glanzenden Augen waren
wie ein Abgrund unter mir .

'
„ Ja , Jenni, "

und mir war , als wehe ein Schauer von
den Bäumen durch mied hin , „ Dl ! bist bc-
thürend schön ; sie war nickt schöner , die dä¬
monische Göttin , die einst der Mensche » Herz
verwirrte , daß sie Alles vergaßen , was sie
einst geliebt ! Vielleicht bist Du eS dennoch
selbst , und gehst nur um in dieser seligen
Nacht , um die zu beglücken , die noch an Dich
glauben .

" — — „ Nein , reiße Dick nicht loZ ;
ich weiß eS ja , Du bist ein Erdenkind wie
ich , machtlos gefangen in Deinem eignen Zau¬
ber ; und wie der Nachthanch durch dieBlät -
ter weht , — spurlos , so wirst auch Du ver¬
gehen . . — Aber schilt nicht die gehkimnißvolle
Macht , die uns einander in die Arme warf .
Wenn wir auchUllcnlos das Fundament
unserer Zukunft hier empfangen mußten —
den Bail den ich- einstens tragen soll , liegt
doch in unserer Hand . -

Ich löste ihre Hände sanft von meinem
Nacken und legte den Arm um ihren Leib .
Dann riß sie -das Bändchen von dem Ringe
und steckte ihn an ibrui Finger . Sie lehnte
sich an mich wie ein beruhigtes Kind und
ließ sich still von mir hinwegführen . — Als
wir nack einiger Zeit au den andern Teich
gelangten stand wirklich nock das Bild der
Venns zwischen den weißen Wasserrosen , und

ich wußte eS nun gewiß , daß ich einirdisckeZ
Weib ui meinen Armen hatte . '

Zögernd , aber endlich dennoch -traten wir
aus den -entlegenen Schatteugängcu in öaß
Bvsquet , und aus dem Bosquet dem Hause
gegenüber ü/s Freie , lieber den Nasen weg
durch die offenen Flügelthüren sahen wir
drinnen in dem erhellten Saal meinen Bru¬
der mit seiner Frau wie im traulichen Ge¬
spräche auf und abgeheu .

Jenni bückte sich und war , ehe ich mich
dessen versah , aus meinen Arm entschlüpft ;
aber ebenso schnell hatte sic auch meine Hand
wieder erfaßt . „ Thne , was mir versvrocken ,
Alfred, "

sagic sie,- „ und alles Andere,
"

setzte
sie kaum hörbar hinzu „ vergiß !"

Und als hieraus Goethe in die offene
Thür trat und in die Nacht hinanSrief :
„ Jenni , Alfred , Seid Jhr ' s denn ? " da bat
sie dringend : „ Sprich nicht davon ; auch
nicht zu Deiner Mutter ; wir dürren sie nicht
betrüben .

"

„ Aber ich verstehe Dich nicht , Jenni .
" -

Sie drückte nur heftig meine Hand .
Dann verließ sie muh und stand gleich dar¬
auf bei Grethe aus der Terrasse , die uns - ,
als nur in den Hellen Saal getreten waren ,
Einen nm den Andern mit schweigenden Kops -
schülteln betrachtete .

Am andern Morgen früh ritt ich in die
Stadt , um meinVersprccheii zu erfülle » . Dort
ließ ich von zwei verschiedenen Jnveliercn den
Werth des Schmuckes schätze » . Er war hoch ,
aber meine Gaffe war damals grade gefüllt .
So konnte ick selbst den Schmuck für Jenm
aufhebeu , uiid wechselte von meiner mitge¬
nommenen Baarschaft eine Rolle Goldes ein ,
die dem angegebenen Werth entsprach . — Als
das besorgt mar , ging ich noch eine Weile -
an dem schönen Hafen auf und ab . Drau¬
ßen auf der Rhede , ganz fern im Sounenduft ,
sah ich ein großes Schiff liegen ; eine -Brigg ,
wie ein Matrose sagte , segelsertig nach West -
indien . — „ Nach ihrer Heimath !"

dachte ich,
und dann übernahm mich das Denken an sie
so sehr und ließ mir keine Ruhe , als bis ich
wieder ans dem Heimwege war .

Kurz vor Mittag trat ich wieder in den
Gartensaa !. Es war Niemand dort ; aber
von der Thür ans sah ich in einiger Entfer¬
nung Jenni mit einem hageren ältliche » Herrn
im Garten stehen . Gleich darauf bot er ihr
mit einer gewissen Förmlichkeit den Arm und
führte sie dem Hanse zu . Als sie näher ka¬
men , sah ich , daß der Mann fast iveißcS Haar
hatte ; aber anZ dem sehr dunklen Antlitz
blickten zwei scharfe herrische Augen , und die )
kurzen Bewegungen seines Kopfes zeugten !j
davon daß er gewohnt sei , zu befehlen . Das j
weiße Halstuch und die große Brillautnadel
in dem gekransten Jabot gehörten wie selbst¬
verständlich zu dieser Gestalt . Jchwußteauch
sofort , daß eS Jenui ' s Vater sei , der reiche
Pflanzer , mein Onkel von Vetters wegen ,

den ich bis jetzt noch nie gesehen hatte ; aber ,
so wie er war entsprach er wohl noch meiner
Kiiabenphautaste . Und jetzt hörte ich auch
seine fremdklingeude Stimme ; er sprach in
abgcstoßencn Worten , die ich mckt verstand ,
zu seiner Tochter ; sie saften nur zuzuhören .

Da ich mich nicht vorbereitet fühlte , ihm
jetzt entgegmzutrete » , so verließ ich , ehe die
Beiden die Terrasse erreicht hatten , den Saal
nnd ging in das Oberhaus hinauf . Die
Thür zu Jenn/s Zimmer stand offen . Ick
ging hinein und legte unserer Verabredung
gemäß , den Erlös des Schmuckes in einen
Wandschrank , der sich oberhalb der Thür
befand . Daun ging ich in mein eigenes Zim¬
mer und warf wich dort aufgeregt und doch
ermüdet aus . das Sopha .

Es mochten kaum einige Minuten ver¬
gangen sein , als ich von der Treppe her
Schritte vernahm und bald darauf zwei Per¬
sonen m das große neben dem mcinigen lie¬
gende Zimmer treten hörte . Eine von meinem
Zimmer da hineinführeiide Thur befand sich
meinem Sitze gegenüber . Sie war zwar jetzt
verschlossen ; aber sie hatte , ein Fenster , das
von der andern Seite mit einer weißen Gar¬
dine dicht verhangen war .

An der Stimme erkannte ich , daß Jenni
und '

ihr Vater die cigetretenen seien , obwohl
ich , da sie sich am andern Ende deS Zimmers
befinden mochten , von ihrer Unterhaltung nichts
verstand . Als sie sich dann näherten , wollte
ich mich leise entfernen ; aber dieersten Worte
die mit Deutlichkeit mein Ohr trafen , bewirk¬
ten , daß ich regungslos und alles Andere
vergessend ans meinem Sitze blieb .

(Fortsetzung folgt .)

Die Thronrede von

wird den Freunden constitutioneller Freiheit Ge -
nugthuung geben . Sie gesteht die Nothwendig -
kcit eines Verständnisses zwischen der Regierung
und der Volksvertretung wegen der Feststellung
des Budgets ein und bedauert , daß die in den
letzten Jahren gemachten Ausgaben ungesetzlich
sein mußten . Es ist gar kein Zweifel , daß

^
der

preußische Landtag allen den willkürlichen Maß¬
nahmen der Negierung in letzter Bergangenheit
Jndemnität ertheilcn und daß für die Zukunft
eine bessere Harmonie zwischen den Staatsge¬
walten hcrgestellt werden wird . Gottes Gnade
hat die schweren Opfer Preußens mit Erfolg
gekrönt , sagt der König , und Gutwilligkeit und
Eintracht finden sich leicht bei denen , welchen es
wohl geht .

Was die großen politischen Wandlungen in
Deutschland betrifft , so ist der König sehr zu¬
rückhaltend . Es wird hie und da eine Andeu¬
tung gemacht über Erweiterung der Grenzen de§
Staates und die Bildung einer vereinigten Bun
desarime , es aber wird kein Wort gesagt zu )



Bekräftigung oder Abläugnung der in der offi - j
zielten Zeitung gemachten Angaben über das j
fernere Schicksal der Fürsten , die gegen Preußen
in Waffen standen , oder der wenigen aber treuen
Älliirten . Trotz dieser königlichen Zurückhaltung
ist es augenscheinlich , daß Preußens Werk voll¬
endet ist .

Was man auch über die militärischen Ope¬
rationen Preußens für eine Meinung haben mag ,
so ist kein Zweifel , daß seine Führung das Re¬
sultat eines langgefaßten Planes war , der mit
vollkommenster Folgerichtigkeit und reiflicher Ue -
berlegung ausgeführt wurde . Preußens Erobe¬
rungen sind soweit ausgedehnt worden , als die
Erfordernisse der preußischen Politik cs verlang¬
ten , und nicht weiter . Lediglich durch Recht der j
Eroberung und den Nikolsburger Fricdensschluß i
hat Preußen bereits das ganze Territorium nord¬
wärts vom Biain in Anspruch genommen und
discutirt jetzt kaltblütig über die Opportunität ,
die verjagten Fürsten abzusetzen , nicht nur auf
Grund ihrer Opposition gegen Preußens Politik ,
sondern auch der natürlichen Wünsche ihrer Völ¬
ker : nördlich vom Main behauptet Preußen völ¬
lige Freiheit der Action .

Die Zusammenkunft des preußischen Mo¬
narchen mit seiner Volksvertretung findet unter
außerordentlichen Umständen Statt , und nichts
ist schlagender , als der Contrast zwischen den
Gefühlen , welche augenblicklich die Krone und !
die Nation gegen einander beseelen , und denen ,
mit welchen sie bei der letzten Vertagung des
Landtages schieden . Wohl mag der König sein
Vertrauen aussprechen , daß die neuesten Ereig¬
nisse ein besseres Verständnis zwischen seiner Re¬
gierung und seinem Parlamente Hervorrufen
würden . Es ist in der That guter Grund vor¬
handen , daß Jeder , in Preußen und in Deutsch¬
land , wünschen sollte , Vergangenes vergangen
sein zu lassen .

Graf Bismarck , so hören wir von unseren
militärischen Correfporldenten , ist ungeheuer po¬
pulär in der Armee , er wird angesehen als der
Autor und der Ursprung des erstaunlichen Er - j
folges , wodurch die Träume von einem einigenl
Deutschland und einem gemeinsamen Vaterlands i
der ganzen deutschen Race nicht mehr als Vision j
anzusehen sind , sondern als Resultate , welches
früher oder später ans diesem Feldzuge hervor - s
gehen werden . Die preußische Armee ist mit f
Recht geschildert als die Nation in Waffen , und s
es ist kein Zweifel , daß dieselbe Umwandlung s
des Gefühls zu. Gunsten deS Königs nnv seiner s
Regierung , welche sich in den Reihen der Trup - 8
peu vollzogen hat , eben so im Herzen des Vol - s
kes Statt findet . j

Uebcr einen anderen Gegenstand jedoch kann i
der König zu seinem Volke in einem Tone sprc - !
chm , wie kein anderer Herrscher unter gleichen !
Umständen : am Schlüsse eines zweiten Krieges i
beglückwünscht König Wilhelm sein Volk über !
den Standpunkt der Finanzen deS Staates . ES !
ist möglich gewesen , den bisherigen Ausgaben zu
begegnen , ohne eine andere Last auf das Land
zu wälzen , als gesetzlich bestimmte Beschaffung
der Kriegsprovisionen . Welch eine Lehre liegt
in diesen Worten des Königs für seinen öster¬
reichischen Feind sowohl , wie für seinen italieni¬
schen Älliirten ! Der ersterc hat durch seine
Forderungen die Bevölkerung selbst seiner Haupt¬
stadt beinahe zum offenen Aufstande gebracht ,
der andere bewegt Himmel und Erde , um 850
Millionen Franken zu leihen , und wird sie end¬
lich wohl nur erlangen durch eine Zwangs -An¬
leihe bei seinen schon so überbürdeten Untertha -
nen . Welche eine Lehre für Frankreich und
Spanien , welche beide seit Jahren keinen Krieg
von einiger Bedeutung zu führen hatten , und
doch das erste Jahr auf Jahr iiiit Dificits zu
kämpfen hat , das andere , alte Schulden uerläug -
nend , von seinen Untcrthancn eine halbjährige
Vorauszahlung der Stenern verlangen muß und
augenblicklich den ClcruS bittet , der Gcldnoth
deS Staates abznhelfm , indem er ans einen Thcil
seines Gehaltes verzichtet !

Die Versöhnung zwischen der Regierung und

dem Volke von Preußen kann unter solchen Um¬
ständen nicht wohl auSbleiben und dis Annexion
der neuen Provinzen an die brandenbnrgische
Monarchie konnte gar nicht unter besseren Au¬
spizien stattfindcn . Daß der König selbst in sei¬
nem Wunsche nach dieser Versöhnung aufrichtig
ist, kann gar nicht bezweifelt werden : die Auf¬
richtigkeit seiner Absichten leuchtet ans jedem
Satze seiner Thronrede hervor . (Times . )

Wie wenig ein Genie feine Werke
zn benrthcilcn im Stande ist .
AlS der berühmte Johnson eines schönen

Morgens Oliver Goldsmith besuchte , fand er
diesen ini Begriff , sich nach Brick Court tranS -
portirem zu lassen , weil er seiner Wirthin die
Micthe nicht bezahlen konnte .

„ Mein Gott !" rief Johnson , „ habt Ihr
denn nichts , lieber Freund , das Ihr zu Gelde
machen könnt ?"

- „ Nichts , nichts
"

, sagte Oliver . „ Meine Uhr
ist verkauft , meine besten Kleider sind versetzt ,
meine Bücher verpfändet ' "

„ Aber habt Ihr denn kein Manuscript , kein
einziges , kleines Manuscript , das zu verwerthen
ginge ? "

forschte der Freund weiter .
„ Nein , nein und abermals nein !" schrie der

Dichter . „ Alles , was des Drückens Werth ist,
ist fort . WaS zurückblieb , ist nichtsnutziges
Zeug !"

„ Her damit "
, entgegnete Johnson , indem er

nun unter alten Papieren , geleerten Madcira -
flaschen und abgetragenen Kleidungsstücken suchte
und endlich ein schmutziges , zerfetztes Manuscript
hervorzog .

„ Plunder "
, meinte Goldsmith , „ den ich zn

verbrennen vergessen habe . Keine . Seele wird ' s
drucken . "

Nichts desto weniger nahm es Johnson und
veröffentlichte es . Es war der berühmte „ Land¬
prediger von Wakefield ! "

Zur JahrmarkLsfrage !

Wer in einer belebten Stadt über die Straße
wandert , dem kann es begegnen , daß er , nichts
Böses ahnend , plötzlich von irgend einem aufge¬
regten , boshaften oder ungezogenen Subjekt mit
Koth beworfen wird , und thut in solchem Falle
am besten , sich mit stoischem Gleichmut !) — ab¬
zuwischen und znrückznzichen , namentlich wenn

j sich der Thäter versteckt hat .
Wer in der Local -Presse , wo die Regeln des

litterarischen Anstandes noch keine volle Anerken -
! nung gefunden haben * ) , in gutem Glauben und
! in der besten Absicht über öffentliche Angelegen -
I Hecken zu schreiben sich gedrungen fühlt , setzt sich

der Gefahr aus , von irgend einem Anonimns
über Dinge angegriffen und beleidigt zn werden ,
die bei genauer Betrachtung gar nicht existiren
oder nicht zur Sache gehören .

Aehnlich , wenn auch nicht ganz so schlimm ,
ist eS mir wegen meines Artikels „ Zur Jahr¬
marktsfrage

" in llVa 01 des Anzeigers in dem
ersten „ Jahrmarkt "

nberschriebcue » Artikel in
M , 03 des Anzeigers ergangen .

! Daß ich mich beleidigt gefühlt hätte über
! die Rodomontaden des Verfassers , kann ich nun

eben nicht sagen , vielmehr hat der Artikel ans
mich , wie gewiß auf jeden unbefangenen Leser ,
den Eindruck des „ Urkomischen "

hervvrgernfen ,
und ich habe schließlich herzlich darüber lachen
müssen .

Mit salbungsvollem Pathos und mit dem
zelotischm Eifer eines Hussiten - Prcdigers („ Her -
zcnsergießungen

" werden diese Rodomontaden be¬
titelt ) giebt sich der Verfasser die Miene , als
ein Beschützer der unterdrückten Unschuld und
Verthcidiger des ArbeiterstgudeS aufzutrcteu , und
ist dabei , traurig

"
, — weint vielleicht — , ist

„ empört
"

scheinbar bis in den tiefsten Abgrund

seiner von christlicher Menschenliebe dnrchglnhteii ^
Seels , darüber , daß man zur Klärung und ^ §
„ Verwahrheitnng

"
seiner Ansichten solche» „ ver - ch i

länmverischen " Mitteln die Hand reicht , dem ß a
geringen , dem Arbeiter - Stand imAllge - jfj
meinen , einen gewissenlosen , unmoralischen Le- st ^
benSwandel aufznoctroyren . — Es wird dabei s
ein großer Aufwand vermeintlicher polemischer st l
Beredsamkeit , mit Betonung durch gesverrte st
Schrift , und salbungsvoller Redensarten gemacht , G
um zu dem Resultat einer offenbaren — - „ Un - ^
Wahrheit

"
zn gelangen . — Es genügt zur Er - st

wiedernng die einfache Bemerkung , daß nicht ich, U
sondern der Verfasser in 63 den Arbeiter - E
stand einen „ geringen

"
genannt , daß ich densel - M

ben vielmehr im Allgemeinen als einen „ ehren - U
werthen "

bezeichnet habe , daß es mir ferner nicht R
eingefallen ist, dem Arb eit er stand als solchen U
im Allgemeinen einen unmoralischen und ge- U
wissenlosen Lebenswandel „ auszuoctrohren "

, U !
und meinen Artikel in M . 61 des Anzeigers gar Ui
nicht davon , sondern lediglich von den Verderb - l i
lichen Folgen des unsittlichen Treibens ans den - !
Jahrmärkten überhaupt handelt . Weint nun die j !
Klagen und Beschuldigungen des Verfassers über i !
Leidenschaftlichkeit , Erregung von Feindseligkeiten , l
Mißtrauen , Verdrehung des richtigen Stand - ^ <
Punkts und „ Verlänmdnng

"
auf ihn selbst zn - ,

rückfallen sollten , so hat er sich dies selbst zuzu - i
schreiben . j

Auf den zweiten Artikel , ebenfalls „ Jahr - !
markt "

überschrieben , in welchem srG n. bis ck <
der Verfasser sich bemüht , die längst bekannten i
Verkehrsarten der Jahrmärkte aufznzählen , wel - (
che Nutzen bringend sein sollen , von welchen t
aber nur der Umsatz der Wirthe als einiger - i
maßen von Bedeutung und in Betracht kommend l
angesehen werden kann , komme ich vielleicht spä - >
ter noch einmal zurück . t

Schließlich die Bemerkung , daß ich auf ano¬
nyme Artikel in dieser Frage weiter nicht ant - 2
Worten werde . H . G . Müller . c

*) Im Fall der Herr Verfasser nnS hiemit
einen Seitenhieb zn versetzen beabsichtigt ,
so können wir nicht umhin , ihm zn sagen ,
daß wir sehr gut die „ Regeln des littera¬
rischen Anstandes " kennen und sitets bestrebt
gewesen sind , dieselben zu beobachten . Sollte
Herr Verfasser aber zn diesen Regeln auch
rechnen , daß die Redaction eines Localblacks
nur einer Partei die Spalte ihres Blattes
zur Disposition stellt , so daß die Gegen¬
partei gezwungen sein würde , entweder zu
schweigen oder zn einem andern Blatte ihre
Zuflucht zn nehmen , so müssen wir ihm
bemerken , daß in unserer Grammatik an¬
dere Regeln verzeichnet stehen . Wenn daher
die „ Regeln des litterarischen Anstandes

"

in diesem speziellen Falle verletzt sein soll¬
ten , so ist cS nicht unsere Sache , zu unter¬
suchen, - von welcher Seite dieses am mei¬
sten geschehen ist , sondern überlassen dies
unser » Lesern . Die Redaction .

Das an das Unterzeichnete Central - Comite ,
wie an den Vorstand des Vereins für verwun¬
dete Krieger gerichtete gütige Erbieten deS Herrn
RectorS von Freeden ans Elsfleth , BerpfleguugS -
gegcnstände für unsere Truppen mitznnehmen ,
veranlaßt uns , sofort circa 1200 Pfd . Seitcn -
speck Per Dampfboot nach Bremen zu befördern ,
die Herr v . Freeden unseren Leuten überliefern
wird . Gleichzeitig trafen Briefe von der Brigade
Weltzien ein , die uns Nachricht gaben , daß nach
Fettwaarcn jeder Art großes Verlangen bei un¬
ser » Leuten herrsche , und so versenden wir mor¬
gen vom Bahnhof Leer unter frenudlichst ange -
botencm Geleit des Herrn Kaufmann Kleine sreü .
von hier

2009 Pfd . Butter in Fässern ,
4000 Pfd . Käse ,
ein Quantum Brod und magenstärkrnde

Spirituosen .
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Sollte bei den Hauscolleclen sich Neigung
zeigen , den Ranchfang und Keller in freiwillige
Contribntion zu fetzen , so bemerken wir , daß
Speck und Schinken , Bntier in Fässern uns
jeder Zeit willkommene Gaben für unsere Trup¬
pen sind .

Oldenburg , den 5 , August 1866 .
Central - Comite für die Pflege der kämpfenden

Krieger , ihrer Verwundeten und ihrer noth -
leidenden Angehörigen .

F . B . Rüder . C . Klävemann .
H . Stalling .

Vermischtes .

— Ein fenischer Corfar hat gegen den 27 .
Juli in den Gewässern der Färöer - Inseln ge¬
kreuzt. Es ist ein Schiff mit sehr .starker Dampf¬
kraft , 50 Mann Besatzung und ist wahrschein¬
lich während des amerikanischen Krieges zum
Kaperdienst im Clhde erbaut worden . Zwei
kleinere Dampfer gingen dem Schiffe vorher ;
diese waren schwer mit Kanonen und Munition
beladen . Das erstgenannte Schiff hatte , als es
am 20 . von dem Gouverneur der Färöer zuerst
gesehen wurde , seine Kanone noch nicht au Bord ;
es ist mit deutscher Mannschaft besetzt, die wahr¬
scheinlich in Hamburg geworben wurde . Die
Mannschaft war für eine Reise nach London
angenommen worden und eS hatte bereits ein
Aufstand an Bord Statt gefunden , feit daS
Schiff in den Gewässern der Färöer angekommen
war . Der Capitän gibt au , eine Vergnügungs¬
reise zu machen . Der Gouverneur der Färöer
hat dem dänischen Consul in Leith und zugleich
nach Reitjavik (Island ) Anzeige gemacht , wo ein
dänischer KriegSdampfcr stationirt ist .

— Am 6 . August begab sich in Köln ein
Bäuerlein , müde vom langen Umherwandcln und .
einer kleinen Erfrischung bedürftig , in ein Wirths -
haus , woselbst an einem Tische bereits eine fröh¬
liche Gesellschaft tapfer zechte. Auch ein Spiel¬
chen Karten wurde vorgeschlagen , au welchem
das Bäuerlein nach Vertilgung seines Imbisses
als neugieriger Zuschauer Theil nahm . Von
den Wechselfällen - des Glückes nach und nach
aufgeregt , bat der Landmann die Gesellschaft um
die Erlaubniß , mitspielen zu dürfen , die ihm
mit dem Bemerken gewährt wurde , es ginge um
eine Kuh , der gewinnende Theil müsse jedoch
einen Anker Bier zum Besten gebe» . Unser
Bäuerlein , im stolzen Bewußtsein , ein Matador
im Kartenspiel zu sein , und in der angenehmen
Hoffnung , seinen Viehbestand durch ein „ Bleß -
chen

"
, „ Maiblümchen " oder wie die indioidnel -

lcn Bezeichnungen des schwerwandelnden Horn¬
viehes alle , heißen mögen , vermehrt zu sehen ,
ging mit Freuden auf die Betätigungen ein , und
siehe da -— er gewann und tractirte zunächst
dm Anker , der von der vereinigten Gesellschaft
mit vielem Behagen vertilgt wurde . Die Kuh
stellte sich jedoch als eine imaginäre Größe her¬
aus . Der siegreiche Dörfler kratzte sich hinter
den Ohren und trat , um eine Erfahrung reicher ,den Heimweg an .

—
^

Ueber die Strandung des englischen Schif¬
fes ans Tcgelers Sand wird Folgendes berich¬
tet : Der „ Clhde "

verließ mit einer Ladung
Steinkohlen Sunderland am 2 . August bei schö¬
nem Wetter und NNW .- Wiud , der bis zum 3 .
Nachts auhielt . Am 3 . Nachts Sturm aus dem
NW . , wodurch Schanzklciduug verloxcn ging .
Am 6 . Nachmittags erhielt der „ Clhde

" in der
Nordsee einen Oldenburger Lootsen . Abends
heftiger Sturm und Regen . Gegen halb 11 Uhr
stieß daS Schiff unweit TegclcrS Sand auf
Truud . Tie Mannschaft eilte an die Pumpen
«nd arbeitete während der ganzen Nacht . Das
Schiff hatte starken Leck . Während der Nacht
schlug daS Wafser oft dermaßen über Deck, daß
Ne Mannschaft die Pumpen verlassen mußte ,
dabei stieß das Schiff einige Male so heftig auf
Mund , daß der Boden barst und daS Schiff
doll Wasser lief . Sobald der Tag graute , suchte

die Mannschaft sich im Boot zu retten , doch
war die Brandung um das gestrandete Schiff
zu hoch . Die Mannschaft wäre unrettbar ver¬
loren gewesen , ohne die Hülfe des - Rettungs¬
boots , welches um 12 Uhr bei dem gestrandeten
Schiffe anlangte . Es brachte die Mannschaft
desselben , Capitän , Steuermann und 4 Matrosen ,
nebst Chronometer , die Karten und den Sextant
des Schiffes glücklich an Bord des Dampfers
„ Simson "

. Auf Verwendung deö englischen
Consuls wurden die Geretteten im Hotel „ Stadt
Newhork

^
siugnarticrt .

— Die Wcs . - Ztg . bringt über die durch das
Bremerhavener Rettungsboot bewirkte Rettung
der Besatzung des englischen Schiffes „ Clhde

"

i ans Bremerhaven , 8 . August , folgenden Bc -
l richt : Gestern um 8 ' /ff Uhr Morgens crhielj
! der Vorstand des Bremerhavener Lacalvercins
i ein Telegramm , daß Nordnordvst vom Lcncht -
: thurm in der verwichenen Nacht auf dem Te -
! geler eine Kohlcnbrig gestrandet sei. Bei dem

vorherrschenden stürmischen Wetter gab diese Nach¬
richt zu den ernstesten Befürchtungen Veranlassung .
In aller Eile wurde die Mannschaft deS Ret¬
tungsboot alarmirt , welche auch rasch zur Stelle
war ; durch die allseitig entwickelte energische
Thätigkeit gelang . cs , innerhalb einer halben
Stunde das Boot segelfertig zu haben . — Es
wehte ein starker Sturm ans Südwest , bei dicker,
trüber Luft , mit Regen und Böen . Bei dieser
Windrichtung , welche für Erreichung des gestran¬
deten Schiffes günstig war , wurde nicht ans ein
Danipsboot gewartet , sondern unverzüglich abgc -

!> segelt , überdies hieß es , daß die Dampfer „ Biene "

f und „ Simson "
schon hinunter gelaufen seien . —

!j Nach Aussage des Bormanns segelte das Boot
ausgezeichnet ; seine fernere Anssage lautet dann :
Bis znin DwaSgatt hatten wir verhältnismäßig
wenig Seegang , jedoch hier angekommcn , brachen
die Wellen oft über das Boct und füllten das -

- selbe , jedoch entleerte es sich rasch . Gegen 12
!j Uhr befanden wir uns in der Nähe deS Wracks ,
! woselbst wir die Dampfschiffe „ Simson " und
i „ Biene "

, welche vor uns cingetroffen waren, -
1 mit vergeblichen Bemühungen , dem Schiffe nahe
) zu kommen , beschäftigt fanven . Das Wrack saß

auf einer der gefährlichsten Stellen des Tegclers ,
etwa 4 Meilen nördlich vom Leuchtthurm ; die
Wellen brachen mit wilder Gewalt über dasselbe
hin , die Mannschaft war in der größten Gefahr .
Im Vertrauen ans unser vortreffliches Boot ging
es direct ans das Wrack zu ; Sturm und Wellen
hatten noch zngenommcu , wir kämen indeß rasch
ans die Seite deö Schiffes , wo für uns der
Moment der größten Gefahr begann , indem die
Wellen das Boot gegen dis Seite des Schiffes
zu werfen und so zu zertrümmern drohten ; in
kurzer Zeit gelang es indessen, - die Besatzung
nebst Lootsen in unser Boot aiisziinehmcn . Der
„ Simson " hatte sich während der Zeit dem ge¬
fährlichen Sande so weit wie möglich genähert ,
und leistete uns durch eine auSgcworfens Boje
die wesentlichsten Dienste , indem wir vermittelst
derselben gegen Sturm und Wetter durch die
Brandung von der Sandbank frei und bei ihm
auf Seite holen konnten . Die Besatzung klet¬
terte an Bord des Dampfschiffes , welches mit
uns auffchleppte und langten wir gegen 6 Uhr
Nachmittags in der Geeste an .

— Ans Wiesbaden , 7 . August , schreibt
man : So eben , Abends kurz nach 7 Uhr , flog
das PnlverhanL ans der Rheinhöhe bei Schier¬
stein mit einem furchtbaren Knall in die Luft .
Der Donner rollte über die Stadt Wiesbaden
und die Rheinuser , wie im Jahre 1857 , als
der Pulverthurin auf dem Kästrich in Mainz
explodirte . Sämmtlichc Fenster in den südwest¬
lichen Straßen Wiesbadens sind gesprungen ; der
Schrecken der Bevölkerung war ungeheuer . Zn
Tausenden strömten die Menschen sofort nach
der Schierstcüierhöhe , auf welcher die Militär¬
verwaltung in der unmittelbaren Nähe der Stadt
und steter Bedrohung der

'
dichtbcwohnten Rhein -

ufcr vor einigen Jahren ihre Pulvermagazine
angelegt hat . Der Zugang zu der furchtbar
verheerten Stelle wurde natürlich sofort abge¬

sperrt , da man weitere Explosionen erwartete .
Die Flammen schlagen aus den Trümmern ; eine
Rauchwolke , welche den ganzen Höhenzng am
Rhein bedeckte, wälzt sich über Wiesbaden hinweg .
Die Parallelstraßen gegen den Rhein zu sind be¬
deckt mit zersprungenen Fensterscheiben . In
Biebrich ^ Mosbach und Schierstein wird die
Verheerung nicht minder sein . Das Pulverhaus
war zufällig heute ohne Wache , da die Preußische
Landwehr heute Morgen abgerückt ist und Linien -
truppen erst heute Abend eintreffen . Dis Schier¬
steiner (sehr frcquentirte ) Straße führt fast dicht
an der Unglücksstätte vorbei ; ob Menschenleben
zu beklagen sind , weiß man bis jetzt noch nicht .
Eine Untersuchung wurde sofort eingeleitet .

— Die N . L . berichten : „ In der Stadt
K . (in Böhmen ) waren zwei große Mi¬
litär -Magazine zur Aufnahme der kolossalen Pro -
viantvorräthe hergerichtet worden . Mehrere Hun¬
derte von Vorspannswagcn standen fortwährend
bereit , um im Falle der Notwendigkeit alle
Borräthe rasch verladen zu können . Die Aus¬
sicht über Liese Magazine war einem gewissen
Ossicier anvcrtraut , dessen wohlbeleibte Persön¬
lichkeit sich gewöhnlich in einem bequemen Schlaf¬
rock und mit einer klasterlangen Pfeife im Munde
zeigte . .Kurz , er war das leibhafte Bildniß einer
Person , der jedes Echauffement gründlich zuwi¬
der ist . Als nun die verhängnißvolle Nachricht
von der Niederlage der Unserigen bei König -
grätz nach K . gelangte und die Annäherung
der Preußen gefürchtet werden mußte , war alle
Welt entsetzt , nur unser Beamter verlor die
Fassung nicht . Er hatte zwar den Befehl , alle
Vorräthe vor dem Anrücken der Feinde so schnell
wie möglich in Sicherheit zu bringen , aber das
brachte ihn nicht ans dem Concept . Um 9 Uhr
begicbt er sich , wie sonst gewöhnlich mit dem
unvermeidlichen Schlafrock angethan und dem
unvermeidlichen Tschibuck im Munde , gemessenen
Schrittes ins Magazin und läßt einige Wagen
verladen . Schlag 12 Uhr verlaßt er eben so
ruhig das Magazin , um sich Nachmittags 3 Uhr ,
zur Amtsstunde , wieder dorthin zu verfügen .
Man verladet wieder bis 6 Uhr . Dann wiegt
er sich im Bewußtsein streng erfüllter Amtspflicht
wieder anit aller Gemächlichkeit in die Wohnung .
Die Pfeife voraus , er hinterdrein . Ans diese
Weise wurden beiläufig 10 Wagen verladen , des
anderen TagsS dasselbe Spiel . — - Inzwischen

j langt die Nachricht ein , die Preußen sind in
i Kladrub ein und nähern sich Elbe - Teinitz , mor -
i! gen können sie in K . sein . Die Bürger
) reden dem Herrn Offieier zu , sich ein wenig zu
) beeilen , da sonst der für unser Militair bestimmte
) Proviant von ganz anderen Leuten weggeführt

werden könnte . Alles umsonst . Unser Phleg -
maticns hält feine „ Amtsstunden "

, seinen Schlas -
rock und seine lange Pfeife . Er läßt sich an
seinem „ System

"
nicht irre machen , und wenn

cs Steine hagelte . Noch einige Wagen werden
verladen , — und die Preußen stehen vor K. !
Jetzt mußte inan sich freilich etwas echanffiren ,
handelt es sich doch um die eigene liebe Person .
Ohne sich lange zu besinnen , wirft er den Schlaf¬
rock bei Seite und zieht die Uniform an ; schon
hat er sich beurlaubt , — - die Magazine offen
mit allen Vorräthen dem unerbittlichen Geschicke
überlassend . Kurz darauf zogen die Preußen in
Kollin ein , und da sie keine „ Amtsstunde

" kann¬
ten , hatten sie in kürzester Frist 200 Wagen
mit österreichischem Proviant verladen ."

London , 3 . August . Jetzt , wo die Le¬
gung des diesjährigen Kabels eine vollendete
Thatsache geworden , werden die Aussichten der
Anstrengungen für die Heraufholnng deS vorig -
jährigen hier eifrig erörtert . Man bezweifelt
wenig , daß mindestens zwei Telegrapheulinieu
vollauf Arbeit haben werden , um dein Bednrfniß
des telegraphischen Verkehrs zwischen Europa und
Amerika zu genügen , so daß der zweite Theil
der Expedition , die Herstellung des Kabels von
1865 , auS dem geschäftlichen Gesichtspunkte be¬
trachtet , kaum von geringerer Wichtigkeit ist, als
der erste , glücklich vollendete . Um daS Rißende
des vorigjährigen Kabels aufzusnchen , sind ge»



ster » die Dampfer „ Terrible " und „ Medway
"

Lvn Neufundland in See gegangen . Die Auf¬
findung wird voraussichtlich wenig Schwierigkeit
machen , da der geographische Ort , wo das Ka¬
bel riß , genau bestimmt ist, wenn auch die vorig
Jahr dort zurückgelasseneu Bojen die Winter¬
stürme nicht überdauert haben sollten , und was
die Hcraufbringung des einmal anfgcfundenen
Kabels betrifft , so hat man , belehrt durch die
Mißerfolge von vorigem Jahr , Vorrichtungen
getroffen , an deren Erfolg -man nicht zweifelt .
Bekanntlich lag eS mir an der ungenügenden
Stärke des Materials , wenn damals die Ver -
suche zur Heraufbringung des Kabcleudcs miß¬
langen . Der „ Great Eastern " wird , nachdem
er in Neufundland Kohlen eingenommen , dem
„ Terrible " und „ Medway

" alsbald folgen .

LesefriichLc .

(AnS einem süddeutschen Blatte .) !

Die Ungarn konnten die österreichische Mo - i
narchie retten und sie thätcu es auch , wenn der ^
Kaiser daS herrschende Lumpen - Regime stürzen i
und der Nation ihr Recht geben wollte . Aber !
der - Mann scheint das Wort geben nicht zu l
kennen . ES wird ihm gehen , wie dem Geizhälse j
in der Fabel . Ein Geizhals war am Ertrinken ; s
am Ufer stand Einer und rief ihm zu , er solle )
ihm die Hand geben , daß er ihn aus dem Wasser f
ziehe . Der Geizhals aber rief : „ Ich kann nichts i
geben ! " und sank unter . Nun so möge er denn s
ersaufen . »

— Ende gut , Alles gut . Die Oesterreicher e
haben geschwinde noch bei Theresienstadt die Elb - z
brücke in die Luft gesprengt . Warum , wissen sie f
wahrscheinlich selber nicht , es ist halt seit vier i
Wochen dis Gewohnheit der Brücken , in die Luft l
gesprengt zn werden . Für ein paar Millionen s
sind in dieser Zeit geflogen , und wie viele für i
nichts und wieder nichts , das wissen allein die :
Götter und die Obcrgencralc , die bekanntlich
auch Götter sind ; z . B . die Brücke bei Wein - f
heim , die bei gänzlichem Preußen - und Wasser - !
Mangel ihre Lustreise machte .

'

Marktpreise .
Bremen , 24 . Juli 1868 .

Nulter , Butjadinger 20 — 22 grt . , ostfrie¬
sische 16 — 18 grt .

Weisen , per Last 4SOl ) Psd . : Goslar und
Braunschweiger 140 — 145 ^ . , Oberwescr
140 — 145 H ., amcrikau . 135 — 137 -H .

Rocken , per Last von 4300 Pfd . : Ostsee -
und Archangel 82V -— 85 ^ . , preußischer

. 87 ' /, — 91 -H . ,Odessaern .Galatz 82 — 90 -P, ,
amerikanischer 85 — 87 -P . , mecklen¬
burger 87 — SO

Gerste , per Last von 3700 Pfd . : schlesische
82 — 100 «A . , böhmische 93 — 100 H . ,
niederländische Winter - 82 — 85 «P . , nieder¬
ländische Sommer - 82 — 84 H .

Hnst r , per Last von 2600 Psd . : oberländischer
70 — 73 »P . , böhmischer und ungarischer
— — »P . , « iederländ , Erütz - 68 — 70 ,H>. ,
Futter - 65 — 68 H .

Bia !/ , per Last 3000 Pfd . : Ostsee abgetr .
— 105 -H .

Mehi , amerikan . Weizen - per 100 Pfund :
4 — 4 ' / , «K . , hiesiges 4 ' ch — 4chst ,H .

Zshneu , per Last von 4800 Psd . : große und
mittel 120 — 122 -H . , kleine 125 — 127 ch

v ' rbserr . Per Last von 4800 Psd . 7 gelbe neue
115 — 122 ' /,H .

Mmo , per Last 4400 Pfd . : SS - ISO H .
JrtroiciUL , 8 ' / » -H,
Thrrr , dünn . Stockholmer 4ffW — 4V «

'^ Ln : - -7 ?orn «iene «mV «' ^gegangene
/Axcfcsisf ;' .

Braic „ d"u 10 . .Aug .

auf der Uuterweser und Hunte .
. Ncihe -- Fahrten

der
vereinigten Dampfschiffe

Broincu, Hanscnr , Tclegraph, und Pnu -
Frirdrich August,

zwischen
Bremen und Bremerhaven .

Abfahrt
von Brcmi 'u : - von VreMcrßavni :

6U . M . 5 'J U . M .
3 U . N . 2 ' / , N . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg .

PofldampffchiWahr t Mischen Bre¬
men u . London , Breme « « . D « U .

Abs . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abf . nach Hüll jeden Diontag Morgen .

„ arm London jeden Donnerstag Morgen .
„ „ Hüll jeden Sonnabend Abend bis

auf Weiteres .
WvftdaMpffchiffftthrt zwischen Bre¬

men und Aeewyork .
Die nächsten Expeditionstage sind wie folgt

festgestellt :
D . Hermann am 25 . August .
D . Deutschland am 1 . September .
D . Hansa am 8 . September .
D . Newyork am 15 . September . .
D . Bremen am 22 . September .
D . Amerika am 29 , September .
D . Hermann am 6 . October .
D . Deutschland am 13 . October .
D . Hansa am 20 . October .
D . Union am 27 . October .
D . Newyork am 3 . November
D . Bremen am 10 . November .

Die Ämrection des Norddeutschen Lloyd .

Director . Procnrant .

Len auf den 13 . d . -M . , einberufmen Militär¬
pflichtigen aus dem Jahre 1845 und den zurückge¬
setzten Militärpflichtigen wird hiedurch - bekenne .ge¬
macht , daß '

sie sich au diesem Tage in Oldenburg
nicht zu stellen brauchen, , icdvch sich bereit zu
halten haben , nach Aufforderung auch vor dem
regelmäßigen Elnstellmigsrermine einznjrcten .

Baut Brake 1866 Aug . 8 .
Slrackerjan .

Döbler .

Berdingnng .
Das Verkitten und zweimalige Ansireichen von

41 Stück Straßenlaternen , so wie die Lieferung
von 14 Stück iicusilvernen Scheinen tNeverbören )
und von 3 Stück eichenen Lntenienpfählcn , 14Fnß
lang , 9 « stark , und die Anfertigung und Lieferung
von S bis 6 Stück neuen Kappen auf den Later¬
nen , soll am Montag , den 13 . August , Abends
7 Uhr , im vvn Hürschlerschen Gastbause .hiesetbst ,
öffentlich miiidestfordc nd verdungen werden .

Tie Bedingungen sind vorher beim Stadtmngi -
strat und im Verdingungs -Termine einzusehcn .

Brake , Aug . 9 . 1866 .
Ter Stadtmciglstrat

Müller .
Submission .

Tie Instandsetzung und Unterhaltung des Fuß¬
weges an der Georgsstraßc , in einer Lange
von 820 Fuß , wovon 320 l . F . als Trottoir von
blauen Bockhorner Steinen bester Sorte , die übri¬
gen 500 Fuß als Sandpfad herzustellen sind , soll
am Montag , de » LS . August » Abends S Uhr
im vou HZtsMsrschen Gasthaus » z» Brake ,
im SubmlffionL -Wege verdungen werden .

Tie Bedingungen und Bestick sind bis zum lS .
August beim Stadtmagistrat eiuzusehen , woselbst
ebenfalls die schriftlichen und versiegelten Offenen
einzureichen sind .

Brake , August S . 1868 .
Ter Stad m :gistrat

'

_ _ _ Mülle r .
Feine Thee ' s ,

als Peecv , sch . Souchon Imperial , sowie billigere
Sorten und ausgezeichneten Vanille per Stange
2 ' />. hfl empfehle gefall . Abnahme .

H . F . HinrichS .

Hann . Agathe , Bnß ( 10 )
von i

Harilcpool !
ReiLfuLt ! rmehl Mr . .L .

ist zu haben bei I . Höring .

Soeben cingeiroffenen
WiarjeS -Härmg

sehr fett und groß , empfehle gefälliger Abnahme .
— ^ _ H . I . Himichs ._Brake . Zu verkanfe -r Schöne reife Bir¬
nen , die Kanne zu 10 Schwären .
_ . _ I . Hoting .

Zn ver - Mison , Stets frischen Soi .
_ _ A . F . Lübbers . -

. Brake . NaräsllicheS Seit erswchffe rin Kruken
dresjähngcr Füllung , auch künstliches in Flaschen ,

empfiehlt
_ W . Athen . 1

ist wieder vorräthig bei
D . Httstcde.

Einen Hamni östlich von lllrici Haus und a :n
Rosenberger Wege belegen , 4</, Juck groß , mi!
Nachgins gut besetzt bähe ich zu vermiethen .

Tied . Claußcn .

Gegen jeden vEltetelHHusten
"'

gegen Brnstschmcucu , langjährige Heiserkeit ,
Halsüeschwcrden , Bcrschleimnng der Lungen , ikder Vv dem Medicinalrath Herrn Or . Lls,Krrrrs ,Kreis -Physikus in Berlin ,

approbirte
Fl . 2 Thlr .

1 „
V2 --krWiMW

ein Mittel , welches noch nie , und zwar in zahl¬
reichen Fällen , ohne üaS befricüigengstc Resul¬tat inAnwendnng gebracht worden ist . Die¬
ser Sizrusf wirkt gleich nach dem ersten Ge-
Manckj auffallend Wohlthntig , zumal bei Kramstf -
. -,v Keuchhusten , befördert den Auswurs des zähen
Wckeden, Schleimes , mildert sofort den Reiz des
Kehlkopfes und beseitigt in kurzer /Zeit jeden-ioch so heftigen selbst den schlimmen Schwinü -
--rchthnsten und das Blntspcien . —

Alleinige Niederlage bei
Aaberle in Brake .

werden rniter sehr günstigen Bedingungen für daS
hamburgische Miliair gesucht . Junge gesunde und
unvcrheirathcte Leute , dieHeimathschein , Taufschein, '
Militairschein und gutes Sitten - Attest beschaffen-
können , erfahren das Nähere ans frankirte Briest

durch
8ROA8LMrM .« I ° in Hamburg ,
l-. rustädter Fuhlentwiets V.

Ein ganz neues nu bereits bewährtes Mittel ,
lebe Art lederner Fußbekleidung vollständig was¬
serdicht zu macken . Tie ft- edins rnacht das Leder
nichk nur WKssvrdicht , sondern auch ganz weich
rrnS darrsrhaft und ist somit das sicherste Mit¬
tel , die Füße gegen Erkältung zu schützen . Für
die angegebenen Eigenschaften wird . garantirt . Für
Brake und Umgegend nur allein acht ä Flasche
10 gs. bei

H . Haberle iu BraLe .

MIM

vr . Webcr ' s Lebenspillen für Wiedererlangung der
verlorenen oder geschwächten Mannbarkeit . 2 Thlr .

Vr . Webcr 's Elirir für Pollutionen . 2 Thaler .
Gegen Einsendungen oder unter Nachnahme .

Schrvächczustände und Krankheiten heilt .
vr . A . R . Weber in Thonberg bei Leipzig .

LiläWIK 'ZWrSM .
Heute , Sonnabend , den Ltl . August ,

Abends 8 Nhe , Generalversammlung im
Vsreiuslocal _ D . z . M .

pr Srake .
Sonntag , den 19 . d . MtS . , Nachmit¬

tags 5 Uhr ,
Genera ! - Versammlung

auf dem Schützenhose , wozu der Verein hiedurch
berufen wird .

Gegenstände der Verhandlung : Preisschießen ,
Casse - und innere Angelegenheiten .

Die Direction .
Sonntag , den 12 . d . M „

-
TEZ -Mnsik .

Es ladet freundlichst dazu ein
L . H . Behrcnds .

Redaktion , L ruck und Berln -g von G . W . Carl
Lehmann .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

